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Sasst, SeeblumeN'Wurtzel, Dachs-Schmaltz,
Ba^en-Schmaltz, Stich,Wurtzel, Mangolt,
Rettig, weisse Lilien, Biol'Wmtzel,woraus man
nach der Kunst eine Salbe prspanren kan, und
das Kinn damit salben.

Damit man auch endlich nicht bald am Barte
grau werde, so mag man sich lieber aus kaltem
Wasser, darunter etwas Wein vermischt, barbie¬
ren, als mit warmen, denn das warme Wasser
macht eine runtzüchteHaut und zeitlich grau.

Das XXX. Capitel.
Warum kein Mensch dem andern recht

ähnlich stehet, auch das leibliche Ge¬
schwister.

HAIr sehen tagttch,wie immer einDing eine an-
^"?ere und veranderlicheGestalthabe und schö¬
ner erscheine. Also ist auch eine unaussprechliche
Veränderung und Ungleichheit an denen Men¬
schen und deren Gestalt zu bewundern, daß immer
einer am Gesicht, Farbe, Augen, Munde anders
geartet, als der andere, auch unter leiblichen Ge¬
schwistern, welches, wie obgedacht, aus dem man«
liehen Saamen und Impressionherrühret.

Denn weil das Weib, wenn sie empfangen,
und schweres Leibes gehet, gantzer neun Monat
über viel gedencket, und ihr alle Augenblick was
Veränderliches vors Gesicht kömmt, worauf ihre
Gedancken, es sey nun aus Schönes odt? .Heßli¬
ches, fallen; So begibt sichs,daß, was dem Wei¬
be in denen Gcdancken vorkommen, dasselbe auch
hernach die Frucht verändere. Worzu denn nicht
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wenig hilfft.daß das welblicheGeschlecht vonNa-
tur ihrer Leibes-Früchte wegen stetig dahin geben»
cken, wie sie schone Kinder zur Welt bringen mo<
gen, und alles, was sie ohngcfchr sehen, und sich
feli impnmiren, der Frucht anerben.

Und was noch mehr ist,so wenden die Mütter den
grösten Fleiß an, wie sie den Leib der neu-gebohr-
nen Kinder, wohl gestalt und artig von Gliedern
gewöhnen mögen,denn dieGliedmassen de: jungen
Kinder sich wie Wachs rraHiren lassen; Dero-
wegen,wenn etwa dasMaul ausgeworffen,so drü¬
cken sie es, streichens und bildens nach ihrem Ge¬
fallen. Desgleichen chun sie auch mit dem Ange¬
sicht, sie trachten die Augen schönerzu machen aus
Himmel-blauen, schwache, durch viel Nahrung
der Milch, oder Amme, ob sie hitziger Natur sey,
oder das Kind imFinstem Zehalten wird,denn all¬
zu lichte und helle Gemacher, oder viel Feuer, ma¬
chet bey denen Kindern ein blödes Gesicht. Jedoch
sind solche Gemächer denen schielenden und ver¬
kehrten Augen nützlich, indem sie dieselben wieder
zu ihrer Gerade bringen, wenn man sie vom Lichte
abwms leget, daß sich die Augen wieder in ihre
Stelle geben.
Die eingebogenen Nasen kan man durch Strei¬

chen schlecht macken,auch dieHabichts-und krum¬
men Nasen werden durch öffcers Drucken fein ge¬
rade, daß sie bis zur mittelsten Lücke derLeffzen ein¬
treffen. Die dicken aufgeworffenen Mauler, wie
die Mohren, streicht man und druckt sie so offt, bis
sie sich setzen und gleich werden. Desgleichenauch,
wenn das Kinn allzu spitzig oder breic, das Haupt,
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die Stirn und Augenbrauen ungestalt, so werden
siedurch die Mutter ihres Gefallens gerichtet und
gebildet.

Diese c^orreIiun will auch absonderlich von
nothen scyn ßey denen, welche von Natur hincken,
oder mangelhafft sind; Als etliche mit krummen
Halse, etliche mit eingebogenen Schienbeinen, so
können diese Mangel in der Kindheit leicht durch
fieißige Wartung verbessert werden. Und lst hier«
beyan einer Nelßigen und sorgfältigen Ammen ein
Grosses gelegen, daßdie Kinder schon und gerade
aufwachsen. Im Gegenthell aber durch deren Nn-»
sieiß und Unachtsamkeit werden viele hockelicht,
lahm, schielend,krum-süßig und ungestalt.und die¬
nen denen Menschen offt zu einem Greuel und
Scheusal.

Gleichwie man nun die Elterliche Sorgfalt vor
ihre Kinder, wenn siegemaßiget lst, hoch zu loben,
und denen Ammen vor die anvertraute zarten
Kinder wohl anstehet, so ist doch der Überfluß und
allzugrosse ^urioNtät anbey zu schelten, als nem-
lich,wenn sie der Knablein Gebuhrts-Glieder all,
zufrühzeitig aufmuntern, und versuchen, was sie,
wenn sie erwachsen, und dereinst in den Ehestand
kommen sollen, werden pr^Niren können, od eine
tüchtige Zeugungs-Krafft werde von ihnen zu Hof»
sen seyn. Allein dieses unzeitige Mahren schadet
denen Knablein vielmerhr, als daß es ihnen Nu¬
tzen bringen solle, indem sie unzeitig und allzufrüh
zur unnützen Lust gereitzet werden, und wenn sie ein
wenig erwachsen, den besten Sasst und Klafft
von sich Messen lassen, und das Pulver verschies«
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sen, dadurch sie hernach Bäter vieler und stärcker
Kinder hatten werden kunnen,und alsdenn bey ih¬
ren Weibern, gleich einem Verschnittenen, seuff-
tz'end sitzen müssen, oder doch/wenn ja Kinder ge»
bohren und Zezeugetwcrden/esSterblinge oder
Apothecker-Kindersind, welche immerzu kranck/
oder doch nie dauerhafftePersonendaraus erzogen
werden. Und wenn ja solche Leute, bey Anfang ih-
resEheftandes^elnigeIahre annoch etwas vermö¬
gen/ so machen sie gemeiniglich die Angabe zu
Mch und enervlren sich, daß sie nachmahls mit
denen Tage-Zeiten nicht nachkommen kvnnenMd
bald in dem angehenden männlichen Alter ihre
männliche Starcke undKraffteverliehren, worzu
denn nicht wenig eine hitzige Frau conrribuiret,
welche «rem 2cl rem ^und es nichtgesagt, sondern
gethan haben will. Darum ists besser/man lasse
derNatur ihren Lauss, und dieGebuhrts-Glieder
st'bst sich ergeilen, als daß sie durch tagt. Hin-und
Herziehen dmzu aufgemuntertu.gereitzet werden.

Das XXXI. Capitel.
VonKrasst der ausserlichen Lufft.worinn

der Menschen Gemüther verwandeln könen.
5)Wey Dinge begegnen Uns Menschen von aus-
<" sen am meisten, dadurch unsers Leibes Gesund¬
heit bißweilen gebessert/ bißweilen aber auch ver¬
schlimmert wird; Und diese sind die Speise und
dieLufft/welcher letztern wir fast keinenAugenblick
entrathen können.

Die Winde kommen nicht allein in unsernLcib,
Hl) 4 - wenn


	Seite 484
	Seite 485
	Seite 486
	Seite 487

